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der leichteren Benutzbarkeıt willen ware vielleicht sinnvoller BEWESCH, dıe ursprung-
lıche Zählung, die annn Ja uch in den Kolumnentiteln auftaucht, beizubehalten. Da
die Überschritten nıcht unverändert übernommen wurden, 1St verständlıich. In ıhrer
moderniısıerten und gekürzten Form ermöglıchen s1e eınen raschen UÜberblick über
Autbau und Inhalt der Teıle

Über das effektivste Editionsvertahren der Briete Speners kannn gzewilß verschıe-
dener Meıinung se1in. Was die vorliegenden Bände etrıfft, 1st dıe Bereitstellung der
Briete Speners, w1ıe s1e durch die Jahrhunderte hındurch gewirkt aben, jedoch sehr

begrüßen. Die angekündıgte kritische Ausgabe der Briete Speners durch Wall-
111A111l 1st (zunächst) auft dıe Frankfurter eıt begrenzt. S1e sollte für diese Zeıt als will-
kommene Er anzung angesehen werden. Für den, der sıch darüber hınaus mıt
Dresdner insbesondere der Berliner Zeıt Speners beschäftigen wıll; bieten die
„Letzten Theologischen Bedencken“ der eıner Re rint-Ausgabe 1U einmal
anhaftenden Schwächen versehen mıt den Beigaben Hıltsmitteln der Fintüh-
rung, für lange Zeıt eıne gute Arbeitsgrundlage. Auf jeden Fall wiırd hıer wicht:
Quellenmaterıal der Forschung wieder zugänglich gemacht, un: ‚WarTlt uch das
nıcht unerwähnt bleiben hne da; die Lesbarkeıt beı der Verkleinerung gelıtten hätte.

Münster/ W. Beate KOoster

5>pener, Philıpp aco Consılia et Iudıcıa Theologica Latına. UOpus PO:
INUmMm Ex eijusdem Lıatterıis 1709 Eingeleitet VO' Dietrich Blaufuß(. Hıldesheim /

Zürich/ New York, Georg Olms Verlag 1989, Teilbände; Phılipp Jacob Spener
Schritten. Hrsg. Erich Beyreuther, Band AXAVI;
Dıie Herausgabe VO Phılıpp Jacob Speners Schritten durch Erich Beyreuther 1m

Reprintverfahren begann 1979 Nunmehr lıegen Z Geburtstag des Herausgebers
eın Grußblatt der Mitarbeiter Be inn des Bandes erinnert daran der neuntfe un!

zehnte Teilband VOTL. Bände sınd isher) geplant, ein1ı davon als Doppelbände.
Da davon sechs Bände die gesamte gedruckte Korres en  N Speners enthalten, eNt-

spricht durchaus ihrer Bedeutung. Dıe „Letzten Theo ogischen Bedencken“ DE VO

Cansteın herausgegeben) sınd 1987 erschienen. Dıie Speners Lebzeıten VO' ıhm selbst
herausgegebenen 1er Bände der Theologischen Bedenken sollen als Band X1I—X
erscheinen. Dıie lateinısche Korrespondenz 1st hiıer be rechen. Die 1Ns / 14S bST un dieQuartseıiten aller Bände sınd eine unerschöpfliche Que für Spener sel
ersten Jahrzehnte des Pıetismus insgesamt. Trotzdem 1sSt CS Nur eın Ausschnuitt. Pau!
Grünberg berichtet, dafß Spener 1688 6272 Briefe geschrieben habe, VO  - denen WIr 1292
besıtzen. Die in Bochum VO  3 Wallmann vorbereıtete Briefaus abe wırd mıiıt Sıcherheıit
das bisherige ıld VO Spener erweıtern un! präzısıeren, enn 4S tatsächlich noch VOTI-

handene Briefmaterial 1st beachtlich. Dıie gedruckten Bände werden ber auch 1n
Zukuntt ihren Stellenwert behaupten, weıl sı1e die authentische Auswahl Speners un
seiıner Erben darstellen. Sıe haben damıt eine ungleich größere Wırkung erzielt als die
ungedruckten Briete. Während die deutschen Bedenken allesamt weıtere Auflagen
erlebten eın tür Briefveröffentlichun uch damals ungewöhnlicher olg sınd
die Consılıia Iudıcıa 1Ur 1709 gedruc worden. Das 1St vielleicht eın Zeichen für den
Umbruch der Zeıt die deutsche Sprache wurde hoffähig den Universıtäten, das
Lateın geriet 1Ns Hıiıntertreffen. Spener gehört ber noch gahnz 1n die Zeıt, die
Gelehrten lateinisch miıteinander korrespondierten. Damıt ist der Adressatenkreıs
bereits benannt: geht vornehmlich Theologen.

Vgl zuletzt Dietric Blaufuß: Speners Briefwechsel eın editorisches Problem,
RS{ 3 9 198/. 47—68 un: Udo Sträter: Von Bedenken un! Brieten. Zur FEdıtion
der Briefe Philıpp Jacob Speners, RGG 4 9 1988, 2325—7250
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Damıt 1St aber uch bereıts eın 1InweIls auft den Inhalt gegeben: Theologische un
kirchliche Themen stehen 1im Vordergrund. Eın Überblick ber den Inhalt Mag das VeTr-

deutlichen: Die In Anlehnung Spener vollzogene Dreiteilung erscheint weıtgehend
als überzeugend: Der eıl (469 Seıten) umfta{t ekklesiologische un! pastoraltheo-
logische Themen: Schrittlehre, Kontroversiragen über den Glauben, Theologiestu-
dıium, Berutun C Abberufungen, Veränderungen 1m AÄAmt und Fragen des Dienstes:
Predigt, Katec CSC, Verwaltung der Sakramente, Kirchenzucht. er zweıte eıl
(216 Seıten) richtet sıch aut Lebenspflichten un versucht diese, den beiden Tateln der
Gebote zuzuordnen. Er enthält aber weıt darüberhinausgehende Fragen w1e€e die Bekeh-
rung der Juden, die Ordnung privater Zusammenkünfte, NEeCUEC Sozıetäten, Kontrovers-
iragen mıiıt der katholischen Kırche FEın besonderer Abschnuitt D 9 A13) 1st Fhe-
iragen gewıdmet. Der drıtte eıl (850 Seıten) versucht nıcht mehr ach inhaltlıchen
Gesichtspunkten ordnen, sondern geht chronologisch VOT. Dıie 45 Seıten des Regı-

nde des Teıls ermöglichen durchaus damals w1e heute das Eindringen 1n die
Briefe, auch Wenn berechtigte 7 weiıtel der Qualität dieses Regısters angemeldet
werden mussen Blaufuß 197*)

Dıie Seıten der Einleitung VO  - Blaufu{fß sınd eın unentbehrliches Hıltsmuittel ZUTr
Arbeıt mıiıt diıesen Texten. Hıer werden die bisherigen Nachrichten über dıe damalıge
Herausgabe usammengetragen un eiıne allgemeıne Charakterisierung versucht. Über
Spener selbst heißt „Seine geradezu harte, entwaffende Offenheit bestätigt nıcht e1In-
tach das Biıld des zaudernden, unentschlossenen Spener. ” (D -2*) 99  ın vielseıiti C
bedachter, informıierter, entschlossener, wacher Spener trıtt u11l ın den lateinısc
Brieten gegenüber.“ S 16*)

Die Bände haben heute nıcht L11UTr ihren damalı „erbaulichen“ Zweck in den Sach-
fragen erfüllen. S1e dienen heute ebenfalls der istorıschen Forschung. Daraus erg1bt
sıch die mühselige Aufgabe, die Chronologie überprüfen, sSOWweıt s1e angegeben 1st
un: s1e herzustellen, sowelıt S1e tehlt Zum anderen geht Identifizierung der Briet-
artner un! 1n den Briefen mıiıt „N N“ genannter Personen. Miıt dieser Frage hat sıch
Dietrich Blaufu{fß bereits früher beschäftigt vgl seıne Spener-Arbeıiten, Bern (u.a.)
7 Aufl 1980, insbesondere 5—1 136 —140).

Autfbauend auf diesen Vorarbeiten hat Blaufu{fß mıiıt dem ıhm eiıgnen Schartsınn dıe
Ergebnisse vorgelegt, hne dıe kein anderer arbeiten kann, die aber andrerseıits der
muühsamen Fortsetzung bedürfen W as Blaufufß uch selbst einräumt. Es versteht sıch
VO'! elbst, da{fß im Rahmen einer solchen Eıinleitung nıcht alle Fragen beantwortet
werden können, die damıiıt verbunden sınd Es ISt deshalb Zut, da der Verla ın seinem
Prospekt über Schriften WwWI1Ie uch Blaufuß selbst (S; 28°7) aut Bei $te bzw
Arbeiten ın Zrö GCTCH Zusammenhängen verweısen. Dıie vorliegenden Ergebnisse sınd
beachtlich Es handelt sıch VOT allem das „Chronolo ische Verzeichnis der
Briefe“ bıs 68 (undatıerte Stücke 69 bıs Es hande sıch hıerbei nıcht
Inhaltsangaben diese sınd 1n den Regestüberschriften finden sondern wert-
volle Eiınzelnachweise un: erweıse aut andere Schreiben den jeweıls gleichen Emp-
tänger. Darüber hinaus hat Blaufufß seine Vorarbeıten mıiıt mehreren Registern
erschlossen: Register der ermittelten Briefpartner 5. 29* —31 (mit jeweils 1L1UT einer
Fundstelle!), Register der in den Brieten erwähnten Korrespondenten 30 — 33 und
eın Personen- un Ortsregister nde 86* —90 Ich gestehe;, da; ich einigermaßen
Mühe habe, diese Einteilung der Register verstehen. Der Benutzer wıill vorrangıg
wIissen, einer estimmten Person der uch eiınem estimmten Ort twas
tinden kann Dazu mu{fß jetzt ın reı Regıstern nachblättern, die uch noch voneın-
ander stehen. ber uch ann tindet nıcht alles, w1ıe sıch 4U$ Stich roben
ergab. Erst mıt den Verweısen 1m Briefregister findet weıtere Briefe; tın I11all
Briefe Anton eisers An auf den Seıten 31° un (insgesamt 1Jjer Briete), die
anderen drei 12 11 78, 11 un 20 83) erst durch erweıse im Briefregister.
(Kılian Ruddrauff f 41° ) tindet INnan in keinen der Regıster.) Verdienstvoll ist, da{fß
Blaufuß auch indirekte Personalerwähnungen mMiıt Tiıteln der Ort (Studienfreund 4US5

Straßßburg) im Regiıster aufgenommen hat Zweı Abkürzungsverzeichnisse
S 29* un! 81 sind verwirrend. Da sıch hınter „Gen 23217 die Nummer Vo
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Grünbergs Bibliographie verbirgt, rfährt 1114l nıcht ber diese Verzeichnisse, sondern
versteckt im Literaturverzeichnıis. Dıie verdienstvolle Zusammenstellung aller iın den
Consilıa genannten Spenerschriften IF Z307 hätte siıcher och eine Anmerkung
verdient, dafß in der ersten Spalte die Öömischen Zahlen Hınweıise auf die vorliegende
bzw. uch noch nıcht vorliegenden Bände der Reprintausgabe darstellen. ber diese
Unebenheiten lassen sıch aufs (3anze gesehen verschmerzen. S1e können nıcht den
hohen Aufwand un: Fleiß in Frage stellen, der 1n dieser Eıinleitung steckt.

Dıie technısche Seıite eiınes Reprints 1St natürlic VO  a der Vorlage abhängıg. Dıie aus

Tübingen stammende Vorlage hat hıer ıne sehr gyute Qualität ermöglıcht. TIrotz der
Verkleinerung der Quartseiten habe ich keine Unleserlichkeiten entdeckt. uch die
mancherorts VO Spener benutzten griechischen und hebräischen Worte der Verse siınd
gerade och entzitterbar geblieben.

Potsdam Peter Schicketanz

Kervıngant, Des Moniales tace la Revolution francaıs (1790—1816).
Parıs 1989, Bibliotheque Beauchesne 416
Mehr denn Je 1st be1 Jubliäen der Historiker gehalten, die Tatsachen sehen, nıcht
übersehen, ber nN, der Theologe ber sollte 1er besonders sorgfältig distın-

yuleren zwiıischen denuFakten, die etzten Endes der Gnade (sottes danken sınd
un: ZUT hre (sottes geschahen, un den „menschlıchen Werken“, ntaten hne Wert
und unwichtig, 11UT!T Mater1al der Sühne Wıe schwer die Unterscheidung tällt, lehrt eın
Blick auf die Presse ZU 200jährigen Jubiläum der Französischen Revolution.

Um wıillkommener 1st ein solid gearbeitetes Geschichtswerk W1e€e das hier
besprechende, wiırd aktuell Jeiben, WwWenn die Feıern längst vorbeı sıind Die Vertas-
ser1n, seıt 1943, als sS1ieE ın die Trappistinnenabteil Notre Dame des Gardes im AnJ)ou e1In-
tral, mıt dem Thema befaßt, überzeugt durch die Fülle wertvoller, ber olemisc!
wiedergegebenen FEinzelheiten davon, dai 65 sıch hier eın bisher aum ekanntes
Ruhmesblatt der Kirchengeschichte Frankreichs, zumal un: gerade ein Nonnenkloster
handelt. Eıne Zahl,;, die WIr anderswo tanden (Gerard Cholvy, in: Concılıum 25
3, se1 hıer VOTausSs eschickt, das damalıge Chaos deutlich machen. Von 1789 bıs
1/92 wurden die 1Oster Frankreichs verstaatlıcht, un: w as die Nonnenklöster betritft,

wurden Nonnen miıttellos aut diıe Straße DESCIZL und konnten hingerichtet
werden, wenn s1e den Fı auf dıe Republik verweigerten. Von ıhnen haben 318 gehei-

o’( den FEıd verweigerten alle außer 0,01 Das Andenken einzelner
Gruppen w1e der Karmeliterinnen VO: Compi6egne haben Gertrud VO Le Fort,
Georges Bernanos un! Francıs Poulenc in Wort und Musik wachzuhalten versucht, s1e

Opfer der Guillotine, Rom hat s1e 1906 seliggesprochen; tolgten weıtere FOM1-
sche Seligsprechungen: 1920 der 11 Ursulinen VO Valenciennes, 1925 der Schwe-

VO  5 ÖUOrange, 1926 VO Pınot. Lıie unverzichtbar schönste Geschichte des SIau-
Vorgehens hat die Verftasserin nıcht VErSCSSCIHL; auft lesen WIr, w1ıe die 22jäh-

rıge Nonne Marıe Cluse VOT dem Fallbeil stand, s1ie strahlte eıne solche Schönheıt Aaus,
dafß der Scharfrichter, VO  - ıhrer Anmut erschüttert, Rettung anbot,; wenln sie heiraten
könnte. Unwillig antwortetie Marıe ihr Ordensname war du Bon Ange: „Bourreau,
taıs tO  e} devoır, Je Cuı aller so1r SOUPCI VEC les anges!”

Doch das wırd L1LUT nebenbe1ı erzählt, das eigentliche Thema behandelt die 1Ns Ausland
geflohenen Nonnen, die oft Führung VO Ordensmännern Asyl suchten, aber
ımmer der Bedingung, ıhr klösterliches Leben tortsetzen können. Dıiıe
srößte Gruppe bildeten die Zisterzienserinnen, die sıch retiten konnten: der Orden VO  -

1teaux hat damals 350 Klöster verloren. Zuerst versuchte Inan 1n der Schweız sıch
sammeln, aber bald bedrohten die Revolutionstruppen auch dıe Schweıiz, odafß sıch
die 250 Nonnen aut die Reıise begaben, nach Bayern, Osterreich, Polen, schließlich
ach Rußland bıs ZuUur Beresina, nirgendwo fand sıch eın sıcheres dauerhaftes Asyl,
schließlich uch nıcht ın Rufßsland, dessen Zar ıhnen leere Klostergebäude angewıiesen
hat, ber schliefßlich se1ın Wort nıcht hielt, als sıch mıiıt Napoleon akkordierte un! diıe


